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Die Benediktinerabtei Gerleve. Ihr Werden, Wachsen und Wırken. ünster: Aschendorff 1997
140 S, 100 Abb Geb EUR 13,30

Dass Klosterstiftungen keın auf das Mittelalter beschränktes Phänomen sınd, dafür stehen die Ge-
schwister Wermelt, die ihren Hof 1m Münsterland den Benediktinern der Beuroner Kongregation
ZUr Verfügung stellten und 1mM Jahre 1899 die Basıs für die Gründung der Abtei St. Josef 1ın
Gerleve schuten. Daran erinnert das hier anzuzeigende Jubiläumsbuch iın Wort un! Bild Daneben
bietet einen gerafften Durchgang durch Geschichte und Baugeschichte der Abteı, wobe1l der eit
der Verbannung durch die Nationalsozialısten eın besonderes Augenmerk gilt In dem
4AUsSs Sıgmarıngen stammenden ersten Abt Raphael Molıtor begegnet unls ein bedeutender Gelehrter
(»Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände« 1928—-1933). Dıie »Leitlinien für be-
nediktinısches Leben in Gerleve« S die der inzwıschen resignıerte drıtte Abt Clemens
Schmeing Beginn seiner Amtsführung 1971 verfasste, bilden ıne konzise un! beeindruckende
Einführung 1n das monastıische Leben Das Kapitel über d1e »Aufgabenbereiche des Klosters und
seiner Mönche« ® 89—118) xibt uns Einblick 1in die Gegenwart der Abtei un! ıhr starkes Engage-
ment 1in der (Jugend-)Bildungsarbeıit. Durch die Unterstutzung tür das Kloster auf dem Sionsberg
1n Jerusalem und die Gründung des Priorates Nütschau 1n Schleswig-Holstein wirkte Gerleve weıt
über Westfalen hınaus. Der Band schliefßt mit der Liste der verstorbenen Mönche. Bereichert
durch die anregende Lektüre dürten WIr dennAutoren danken. [ J)we Scharfenecker

NIKLAUS WILFRIED KUSTER: Rutin Steimer Leben und Spiritualıtät ınes sozialen Kapuzı-
NeTrs Schweizer Katholizismus. Bern: Peter Lang 1998 514 56,80.

Dıie vorliegende, der päpstlichen Hochschule Antonıanum, Rom, eingereichte Dissertation
entwirtft das faszınıerende Bild eines bedeutenden, VOon relig1ösem un! soz1alem Engagement 56
pragten Menschen. Der Kapuzıner Rutin Steimer (1866—-1928), Volksmiss1ionar, Stadtprediger 1n
Zug un Luzern un! Publizıst, setizte sıch 1mM Rahmen des Pıusvereıns eidenschaftlıch für den
Ausbau karıtatıver Werke e1n. Er erreichte 1901 die Gründung des Schweizer Caritasverbandes
und wurde dessen erster Präsident. Von 1906 bıs 1916 etrieb das mit Risiken verbundene Pro-
jekt einer innerschweizerischen Nervenklinık, dCS » Franziıskusheims« in Oberwil be1 Zug Um
kostengünstiges Pflegepersonal gewınnen, wandelte mıiıt Billıgzung des Bischots VO:  - Basel,
Jakobus Stammler (1906—-1 925); die kriselnde Eremitenkongregation Innerschweiz 1in ıne Gemeıin-
schaft VO  - Krankenbrüdern Bald erschütterten Skandale den Klinikbetrieb. Die Provinzlei-
tung der Kapuzıner distanzıerte sich VO Werk un! versetzte Rutfiın zunächst 1Ns Kloster Dor-
nach, dann nach Rapperswil. Dıie Spannungen die Anfänge des »Franziskusheims« ließen den
Sozialpıonier nach seinem Tod 1m eigenen Orden bald 1in Vergessenheit geraten.

Umso verdienstvoller 1st die Leistung des Kapuzıners Nıklaus Wilfried Küster nN, der
eın wissenschaftlich überzeugendes Gesamtbild VO:  - Steimers Leben, Spiritualität un! Wirkung
zeichnet. Reiches Quellenmaterıial stand für die Untersuchung ZUT Verfügung. Es hegt hauptsäch-
ıch 1m Provinzarchiv der Schweizer Kapuzıner, 1 Diözesanarchiv des Bıstums Basel, in den
Staatsarchiven Luzern und Zug sSOWwIl1e in Kloster- un! Privatarchiven. Steimer selbst hat se1in Wır-
ken 1n Tagebüchern (seıt dokumentiert un! alle, die Brüderkongregation betreffenden
Quellen gesammelt. Den Zugang ZUr Spiritualität des Kapuzıners vermitteln seine Manuskrıpte,
die publizıerten Schriften und seıne schrifttlich niedergelegten Predigten.

Kuster gliedert die großangelegte Untersuchung 1n vier Hauptteile. Der Teil beleuchtet
eher allgemeın den zeitgeschichtlichen Rahmen: die politische Entwicklung der Schweiz nach
1880 und das Aufblühen des Organisationskatholizısmus. Auf die Herausforderungen durch die
industrielle Revolution an die katholische Kirche mıiıt iıhrer Soziallehre, die autf ine kon-
servatıve Sozialreform zielte. Im zweıten Teıl wird der Lebensweg des Kapuzıners nachgezeichnet,
seine Herkunft auUus dem aargauischen Wettingen, der Ordenseıintrıitt, das Wıirken als leidenschaftlı-
her un! begeisternder Redner. Rufin Steimer senstıbilisierte für die Nöte der Menschen un! (S ] '=

wIıes sıch als ein tatkräftiger Organısator. Miıt der Realisierung des »Franziskusheims« stellte
siıch iıne konkrete soz1iale Aufgabe. Der dritte Teıl VO Autor als Hauptabschnitt des Buches
bezeichnet 1sSt der Erforschung VO:  3 Steimers Spiritualıtät gewidmet. Im Zentrum stehen die Fra-


